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1	 Das DFG-Förderinstrument 	
„Eigene Stelle“

Die „Eigene Stelle“ eröffnet Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftlern die Möglichkeit, für 

die komplette Laufzeit eines Projekts Mittel für 

die Finanzierung des eigenen Beschäftigungs-

verhältnisses einzuwerben, um somit dieses 

Forschungsvorhaben in eigener Verantwor-

tung an einer selbst gewählten Forschungsein-

richtung durchzuführen�.

Die Beantragung einer Eigenen Stelle bei 

der DFG ist seit 2001 möglich. Das Modul 

kommt maßgeblich innerhalb von Einzelan-

trägen in der Einzelförderung zum Einsatz, sei-

ne Beantragung ist allerdings auch im Rahmen 

von Forschergruppen und Schwerpunktpro-

grammen möglich�.

�	 Nähere Informationen zur „Eigenen Stelle“ finden sich unter http://
www.dfg.de/formulare/52_02/52_02_de.pdf� 

�	 Von 1.409 bewilligten Neuanträgen auf eine Eigene Stelle der Jahre 
2005 bis 2010 entfielen zwei Prozent auf Forschergruppen und 
sieben Prozent auf Schwerpunktprogramme.	

Die Eigene Stelle war ursprünglich ein  

reines personenbezogenes Nachwuchsförder- 

instrument. Im Oktober 2007 entschied der  

Hauptausschuss der DFG eine weitreichende 

Reform: Während der auf den wissenschaft-

lichen Nachwuchs ausgerichtete Charakter des 

Instruments bis dahin noch über die Regel spe-

zifiziert wurde, dass die Eigene Stelle maximal 

sechs Jahre nach der Promotion beantragt wer-

den darf, wurde diese Beschränkung mit dem 

genannten Beschluss aufgehoben. Das Förder-

instrument steht seitdem promovierten Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftlern jeder 

Qualifikationsstufe zur Durchführung eines 

Forschungsvorhabens offen und stellt somit 

kein ausschließliches Nachwuchsförderinstru-

ment mehr dar.

Auf Basis der in der DFG-Geschäftsstelle im 

Zuge der Antragsbearbeitung erfassten Daten 

informiert der vorliegende Infobrief in kom-

pakter Form über einige statistische Merkmale 

des Förderinstruments. Um mögliche Struktur-
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Promoviert, hoch qualifiziert und forschungswillig – aber noch nicht fest an einer Forschungseinrich-
tung angestellt: Das sind die typischen Charakteristika der Antragstellenden auf eine „Eigene Stelle“. 
Zielgruppe dieses DFG-Förderinstruments sind der wissenschaftliche Nachwuchs, Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer aus der Industrie oder dem Ausland, aber auch Forschende, die nach der Eltern- oder 
Familienzeit gezielt wieder in das deutsche Wissenschaftssystem einsteigen wollen.  
Der vorliegende Infobrief bietet einige Statistiken zur Eigenen Stelle und beleuchtet das statistische 
Profil der das Instrument nutzenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Ein besonderes  
Augenmerk gilt hierbei der Geschlechter- und Altersverteilung der Geförderten.

http://www.dfg.de/formulare/52_02/52_02_de.pdf
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brüche infolge der Verfahrensmodifikation im 

Jahr 2007 identifizieren zu können, erfolgt bei 

zeitlich aggregierten Auswertungen eine Auf-

teilung der Daten in zwei Zeiträume von jeweils 

drei Jahren (2005–2007 und 2008–2010).

Bevor in Abschnitt 3 das Profil der Nutze-

rinnen und Nutzer einer Eigenen Stelle statis-

tisch näher beleuchtet wird, erfolgt zunächst 

ein Blick auf die allgemeine Bewilligungssta-

tistik zu diesem Förderinstrument. Hierzu zeigt 

Abbildung 1 die Entwicklung der Anzahl be-

antragter und bewilligter Neuanträge auf eine 

Eigene Stelle im Zeitraum 2005 bis 2010. An 

der rechten Achse lässt sich zusätzlich die Ent-

wicklung der Förderquote ablesen.

Es zeigt sich, dass nach der im Jahr 2007 

beschlossenen Modifikation die Zahl der bean-

tragten Eigenen Stellen von 495 im Jahr 2007 

auf 710 im Jahr 2008 deutlich zugenommen 

hat. Dieser Trend setzt sich bis 2010 – mit einer 

Steigerungsrate von 16 Prozent zwischen 2008 

und 2009 sowie einer Steigerungsrate von elf 

Prozent zwischen 2009 und 2010 – fort. 

Die Förderquote – also das Verhältnis der 

Anzahl von bewilligten zu insgesamt entschie-

denen Anträgen – von Eigenen Stellen bewegt 

sich im Zeitraum 2005 bis 2010 in einem re-

lativ engen Spektrum zwischen 33 und 39 

Prozent. Trotz der hohen Steigerung des An-

tragseingangs nach der Modifikation der Eige-

nen Stelle im Jahr 2007 sank die Förderquote 

lediglich um zwei Prozentpunkte von 35 Pro-

zent (2007) auf 33 Prozent (2008) ab. Im Jahr 

2009 erreichte die Förderquote mit 39 Pro-

zent ihren bisherigen Höchststand. Gleichwohl 

ist festzustellen, dass die Förderquote der Ei-

genen Stelle insgesamt im Schnitt rund neun 

Prozentpunkte niedriger liegt als die zum Ver-

gleich herangezogene Förderquote von Einzel-

anträgen in der Einzelförderung.

3	 Statistisches Profil der 	
Geförderten

3.1	 Verteilung auf die Wissenschaftsbe-
reiche

In der Differenzierung nach Wissenschaftsbe-

reichen zeigt sich, dass seit 2007 die meisten 

Eigenen Stellen in den Geistes- und Sozial- 

wissenschaften bewilligt werden (vgl. Abbil-

dung 2).

Abbildung 1
Entwicklung der Anzahl beantragter und bewilligter Neuanträge auf eine Eigene Stelle im Zeitraum 2005-2010
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Zudem haben sich auf diesen Wissenschafts-

bereich die Verfahrensveränderungen des Jah-

res 2007 am stärksten ausgewirkt: So wurden 

im Jahr 2009 mehr als doppelt so viele Neuan-

träge in den Geistes- und Sozialwissenschaften 

bewilligt wie im Jahr 2007. In den Ingenieur-

wissenschaften ist eine ähnliche Entwicklung 

festzustellen. In den anderen Wissenschaftsbe-

reichen sind  die Steigerungen moderater.

Insgesamt hat sich 2010 gegenüber 2009 

die Zahl bewilligter Eigener Stellen stabilisiert. 

Die zuvor berichtete Steigerungsquote bei be-

antragten Eigenen Stellen von elf Prozent zwi-

schen 2009 und 2010 bildet sich auf der Be-

willigungsseite aufgrund generell erhöhter 

Ablehnungsquoten nicht ab.

3.2	 Verteilung nach Alter und Geschlecht

Eine zentrale Veränderung, die mit der Modifi-

kation der Eigenen Stelle im Jahr 2007 einher-

ging, war die Aufhebung der 6-Jahresfrist nach 

der Promotion für die Antragstellung. Seitdem 

können auch Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler im fortgeschrittenen Stadium der 

Karriere einen Antrag auf eine Eigene Stelle für 

die Durchführung eines Forschungsprojektes 

stellen. Aus diesem Grund konnte erwartet 

werden, dass es nach 2007 zu einem Struktur-

bruch in der Altersverteilung der Antragstel-

lenden gekommen ist.

Ein Blick auf Abbildung 3 bestätigt diese 

Vermutung: Im Jahr 2008 wurden von der Al-

tersgruppe der 36-45-Jährigen, bei denen über-

wiegend davon ausgegangen werden kann, 

dass der Abschluss der Promotion bei Antrag-

stellung länger als sechs Jahre zurückliegt und 

somit viele aus dieser Alterskohorte vor 2008 

von der Beantragung einer Eigenen Stelle aus-

geschlossen waren, über 70 Prozent mehr An-

träge bei der DFG eingereicht als im Jahr zuvor. 

In der Altersgruppe 46 bis 55 Jahre vervier-

fachte sich die absolute Zahl der Anträge von 

13 (2007) auf 54 (2008). Im Jahr 2010 stellten 

bereits 104 Personen dieser Altersgruppe einen 

Antrag auf eine Eigene Stelle. 

Trotz der seit 2008 verstärkten Antragstel-

lung älterer Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler hat sich das Durchschnittsalter der An- 

tragstellenden im Zeitablauf kaum verändert –  
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Abbildung 2
Entwicklung der Anzahl bewilligter Neuanträge auf eine Eigene Stelle differenziert nach Wissenschaftsbereichen im Zeitraum 2005-2010
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nimmt man den� Median� als Maßstab, ist es  

sogar gesunken: Sowohl im Zeitraum 2005 bis 

2007 als auch 2008 bis 2010 waren die Antrag-

stellenden im Durchschnitt 40 Jahre alt (Median  

2005-2007: 40 Jahre; Median 2008-2010: 39 

Jahre). Demzufolge wurde die nach der Pro-

grammmodifikation verstärkte Nachfrage von 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 

höherer Altersgruppen durch die im Vergleich 

stärker gestiegene Nachfrage von Antragstel-

lenden jüngeren Alters praktisch kompensiert. 

Ein Blick auf die Geschlechterverteilung 

zeigt ein recht ausgewogenes Bild. Hierzu weist 

Abbildung 4 die Entwicklung der bewilligten 

Neuanträge auf eine Eigene Stelle sowie die 

daraus resultierende Beteiligungsquote (linke 

Vertikalachse) für beide Geschlechter aus. Er-

gänzend abgebildet wird die Entwicklung der 

�	 Entgegen der übrigen Statistiken, die sich ausschließlich auf bewil-
ligte Neuanträge beziehen, werden hier beantragte Eigene Stellen 
betrachtet, um so mögliche Veränderungen in der Nachfrage fest-
stellen zu können.

4	 Der Median (Zentralwert) bildet die Grenze zwischen den beiden 
Hälften einer Verteilung. Im Vergleich zum arithmetischen Mittel ist 
der Median weniger anfällig gegenüber sogenannten Ausreißerwer-
ten.  	

Förderquoten (rechte Vertikalachse) in der  

Differenzierung nach weiblichen und männ-

lichen Geförderten.

Abbildung 4 ist zunächst zu entnehmen, 

dass sich der Frauenanteil an bewilligten Neu-

anträgen auf eine Eigene Stelle im Zeitraum 

2005 bis 2010 zwischen 35 und 47 Prozent be-

wegt. Ein Trend ist nicht auszumachen. Signifi-

kante Strukturbrüche in der Geschlechterver-

teilung aufgrund der Verfahrensmodifikation 

im Jahr 2007 sind anhand der Abbildung eben-

falls nicht zu erkennen.

Ergänzend zeigt die Statistik, dass die För-

derquote  von Wissenschaftlerinnen über die 

Zeit betrachtet mit durchschnittlich 36 Prozent 

auf etwa dem gleichen Niveau wie die von 

Wissenschaftlern liegt. Kleinere Differenzen 

zwischen den geschlechterspezifischen Förder-

quoten sind lediglich in den Jahren 2005 und 

2010 festzustellen: Während 2005 die Förder-

quote von Wissenschaftlerinnen um ca. fünf 

Prozentpunkte niedriger war als die von Wis-

senschaftlern, so liegt sie im Jahr 2010 um ge-

nau diese Differenz über der Förderquote der 

männlichen Geförderten.

Abbildung 3
Entwicklung der Altersstruktur der Antragstellenden3 eines Neuantrages auf eine Eigene Stelle im Zeitraum 2005-2010
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Der Anteil weiblicher Geförderter bei der  

Eigenen Stelle ist im Vergleich zu weiteren 

DFG-Förderprogrammen in der Einzelförde-

rung überdurchschnittlich hoch: So liegt der 

Frauenanteil im Emmy Noether-Programm im  

Zeitraum 2005 bis 2010 beispielsweise bei 25  

Prozent (mit einer Spannweite zwischen den  

Jahren von 15 bis 36 Prozent), unter den Ge-

förderten im Heisenberg-Programm liegt der 

Anteil von Wissenschaftlerinnen bei 23 Pro- 

zent (Spannweite: 17 bis 27 Prozent). Die größ- 

ten Differenzen sind bei einem Vergleich mit  

neubewilligten Einzelanträgen in der Einzel- 

förderung auszumachen: Über den Berichts- 

zeitraum aggregiert beträgt hier der durch- 

schnittliche Frauenanteil knapp 16 Prozent. 

Bei Projekten mit Förderung der Eigenen 

Stelle sind durchschnittlich rund 41 Prozent 

der Geförderten weiblich.

Abbildung 4
Entwicklung der Anzahl bewilligter Neuanträge auf eine Eigene Stelle differenziert nach Geschlecht  im Zeitraum 2005-2010 
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